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„Sieh den Tatsachen ins Auge“

Das Summen des Türöffners gab Tanja zu verstehen: „Du kannst nun eintreten!“

Langsam und zögerlich ging Tanja die paar Stufen ins Hochparterre zu der Eingangstüre.
Auf der Tafel an der Türe stand: „DDr. Leo Finter, Facharzt für Neurologie sowie emotional
affektive Störungen und Hirnkrankheiten“

Tanja klingelte und ein Summen lies die Türe aufspringen, woraufhin Tanja eintrat.

Es  war  eine  typische  Arztpraxis  mit  weißen  Wänden,  sogar  die  Möbel  waren  weiß,
einerseits  vermittelte  das ein  gutes  Gefühl,  andererseits  fehlten  irgendwie die  Farben,
welche das Leben erst so richtig lebenswert machten.

Tanja ging über den Flur zum Schreibtisch der Empfangsdame, übereichte dieser ihre E-
Card  mit den Worten: „Hallo! Tanja Star, ich habe einen Termin um 10:00 Uhr.“

Die  Empfangsdame  nahm  die  E-Card  an  sich  und  steckte  diese  in  den  dafür
vorgesehenen Apparat,  tippte etwas in den Computer und sagte dann: „Hallo Fr.  Star!
Nehmen Sie bitte hinten im Wartezimmer platz, es wird noch ein paar Minuten dauern.“
und gab Tanja die E-Card zurück.

Tanja bedankte sich und ging nach hinten, während sie ging, betrachtete sie die modernen
Bilder an der Wand, wo sie sich jedes Mal fragte, was daran Kunst sein sollte, so was
kann doch jeder.

Irgendwie weckten solche Bilder keinerlei wirkliche Emotionen in ihr, da waren ihr richtige
Bilder,  die  auch  etwas  darstellten,  wie  z.B.  Landschaften,  Seen  und  dergleichen,  viel
lieber.

Als Tanja schließlich im Wartezimmer ankam, erblickte sie noch drei andere Personen,
welche sich die Wartezeit mit Zeitschriften vertrieben, die in einem großen Stapel, auf dem
mitten im Zimmer stehenden runden Tisch lagen, welcher natürlich auch weiß war.

„Hallo!“, sagte Tanja, als sie eintrat und sich auf einen freien Sessel setzte. Ihr Gruß wurde
von  allem  drei  Personen  erwidert  und  sie  wurde  kurz  gemustert  bevor  sich  die  drei
Personen wieder mit ihren Zeitschriften befassten.

Tanja, schaute sich die drei Leute näher an. Da war eine junge Frau um die 19, welche
modern gekleidet  war  und etwas zu stark geschminkt  für  Tanja’s Geschmack.  Weiters
konnte man einige  Tattoos sehen und auch der  Rest  vom Körper  war  an sehr  vielen
Stellen  gepierct,  nein  das  war  nichts  für  Tanja,  Piercing  ok,  aber  man kann  es  auch
übertreiben.

Ihr Blick ging weiter zu der 2. Person, ein Mann um die 40,  Halbglatze und irgendwie
wirkte  er  ungepflegt,  aber  möglicherweise  lag  das  auch  nur  an  den  Farben  seiner
Kleidung, die altmodisch und in braun gehalten war.



Die dritte Person war ein Kind, vermutlich im Alter von 8 Jahren, welches gerade eifrig in
einem  Comicheft  blätterte  und  in  sich  hineinschmunzelte.  Der  Junge  war  mit  einer
schwarzen  Jeanshose  und  einem  weißen  T-Shirt  bekleidet,  auf  welchem  Einstein
abgebildet war, es stand auch etwas geschrieben, was Tanja aber nicht lesen konnte, da
das T-Shirt zu viele Falten schlug.

Tanja überlegte was wohl diese drei Menschen für ein Problem hatten und ob es ähnlich
war wie ihr  eigenes, aber diese Idee verwarf  sie  sofort  wieder,  dass war einfach was
anderes.

Während  Tanja  so  grübelte,  wurde  die  junge Frau  aufgerufen  und  ging  mit  schnellen
Schritten  in  das  nächste  Zimmer,  wo  Dr.  Finter  Sie  begrüßte  und  dann  die  dicke
gepolsterte Türe hinter sich schloss.

Tanja ging zu dem kleinen runden Tisch in der Mitte des Raumes, hob einige Zeitschriften
an und versuchte eine Lektüre zu finden, mit welcher sie sich die restliche Zeit vertreiben
konnte.

Irgendwie  war  aber  nichts  sinnvolles  dabei  und somit  drehte  sie  sich  wieder  um und
bewegte sich Richtung ihres Sessels, als sie die Stimme des Jungen hinter sich hörte:
„Willst du vielleicht mein Comic? Ich bin gerade fertig geworden und ehrlich gesagt habe
ich sonst auch nichts gutes in dem Stapel gefunden.“

Woraufhin sich Tanja umdrehte und sagte: „Ja gerne! Ich hoffe es ist etwas zum Lachen.“

Zwar hatte sie nicht unbedingt den Wunsch jetzt ein Comic zu lesen, aber der Junge hatte
so nett gefragt, dass sie einfach nicht nein sagen konnte.

Der Junge streckte Ihr das Comic mit den Worten: „Hier bitte!“ entgegen und als Tanja
nach dem Comic griff und es berührte, war es wieder soweit.

„Neiiin... schrie sie innerlich, nicht jetzt.“

Aber die Vision war zu stark und zog sie in sich hinein. Tanja spürte nur noch wie ihr
schwarz vor Augen wurde und ihre Beine nachgaben.

Selbst wenn sie sich mittlerweile schon ein wenig an diese Visionen gewöhnt hatte, aber
diese Bewusstlosigkeit,  an die  würde sie  sich niemals gewöhnen,  das war ihr  einfach
zuwider, sie hasste es die Kontrolle zu verlieren.

Als sie langsam wieder etwas erkennen konnte, fand sie sich liegend auf dem Boden in
einem Zimmer. Dieses Zimmer war hell und  auch die Möbel hatten helle Farben. Inmitten
des  Zimmers  stand  ein  kleines  Bett,  mit  einer  roten  Decke  auf  welcher  jede  Menge
Fantasy-Figuren abgebildet waren.

Neben dem Bett lag auch ein großer Stapel Comic Hefte, welche offensichtlich oft gelesen
wurden, da sie schon ziemlich zerfleddert waren.

In der rechten Ecke lag ein Fußball aus Leder, auf dem sich einige Leute verewigt hatten,
es waren jede Menge Unterschriften zu sehen, die mit Stiften in verschiedensten Farben
angebracht waren.



Als sich Tanja weiter umsah, erkannte sie vor dem Fenster, einen Schreibtisch, auf dem
allerlei Zeug herumlag. Stifte, Zeichenhefte, Kaugummi, ein halbleeres Glas mit Fruchtsaft
und ein sehr merkwürdig aussehender Stein.

Er  war  cirka.  10  cm  groß  und  hatte  jede  Menge  Einkerbungen,  er  erinnerte  Tanja
irgendwie  an  einen  Meteoriten,  aber  was  den  Stein  so  merkwürdig  machte,  war
keineswegs seine Optik, nein, vielmehr strahlte er in einem seltsamen Licht.

Nun erkannte Tanja auch den kleinen Jungen von eben, der direkt vor dem Schreibtisch
saß und malte.

Offenbar  konnte  er  sich  nicht  sonderlich  gut  konzentrieren,  den  er  unterbrach  das
Zeichnen öfters und griff sich an den Kopf, als ob er Schmerzen hätte.

Tanja ging näher an den Schreibtisch heran und erkannte das der Junge sein Gesicht
verzog und Ihm Tränen über die Wange kullerten, direkt auf seine neue Zeichnung, auf
welcher die Farben durch die Tränen aufgeweicht wurden und verliefen.

Als Sie noch näher kam, sah Sie auch das Ihm Blut aus der Nase tropfte und sich mit den
Tränen auf seiner Zeichnung vermischten.

Im selben Moment hörte Tanja wie sich hinter ihr eine Türe öffnete und sah die Mutter des
Jungen hereinkommen,  eine Frau um die  40  welche aber  vom Leben schon ziemlich
mitgenommen aussah, viele Falten zeigten sich in Ihrem Gesicht und verrieten Sorgen
und Probleme.

„Max? Max, was ist los?“, hörte Tanja Sie sagen, während Sie zu dem Schreibtisch eilte,
irgendwie dürfte Sie Ihr mütterlicher Instinkt darauf aufmerksam gemacht haben, das es
dem Jungen nicht gut ging.

Max drehte sich um, wischte sich die Tränen aus dem Gesicht und verwischte damit auch
das Blut an seiner Nase, welches nun eine kleine Spur in sein süßes Gesicht zeichnete.

„Oh  nein!  Du blutest  ja,  was  ist  passiert?“  Die  Mutter  zog ein  Taschentuch  aus  Ihrer
Tasche, befeuchtete es mit Ihrer Spucke und wischte damit sanft das Blut von seiner Nase
und dem Gesicht.

„Nichts Mama, ich habe nur gezeichnet und dann bekam ich wieder diese furchtbaren
Kopfschmerzen, ich habe gar nicht bemerkt das ich blute.“


